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XXXVIII. Saljrgang ßürid), 15. ©btober 1934 $eft 2

Verklärter ^erbft.
Oa fagt her Canbmann : ©g ift gut.
3I)t Jlbenbglodien lang unb letfe,
©ebt nod) gum ©nbe froren STtut.

©in ißogetgug grüfrt auf bec îteife.

©eœaïtig enbet fo bag 3al)r
SItit golbnem 2Bein unb Jrudjt ber ©arten
3lunb fdjroeigen 233älber trtunberbar

Itnb finb beg ©infamen ©efä^rten.

©g ift ber Siebe milbe 3eü-
3m Satfn ben blauen f^Iufs hinunter
2Bie fd)ön fid) 33ilb an 23ilbd)en reibt —
£>ag gebt in 5îub unb Sdfœeigen unter.

®er Spuk oon ©kernnefen.
SSort ©rap ©fcfirrtartn.

©eorß Straff.

$rau QöBeli erfchien. ©ie mar eine Heine,
runblidfe ißerfon bon lebhaften Söemegungen.
$n ihrem ©efidjt lagen ebenfobiel ©üte mie

Seiten eineg @ummerg unb harter StxBeit, mit
ber fie täglich tapfer fertig gu toerben fudjte.
©ie Inifd)te fidj bie tpänbe an ber borgebunbenen
©cfiürge ab, unb ba fie im tpatbbunïel beg ©angeg
ein armfeligeg 3Jîânncf)en mit bollem ©ade ge=

mährte, plofe fte opne meitereg auf einen tpau=
fierer unb fagte, ba fie in ber Sûdfe bon ihrer
Verrichtung meggerufen mar, in ungehaltenem
Sorte : „fgch brauche nid)tg "

;,^p hübe auch rtichtê gu berïaufen," mehrte
fich ©hueri unb fteuerte gleich' ïedC auf fein Qiel
log. „£ch bin ba toegen ©uerm ©d^ürli im
©irenmoog,"

grau Qöbeli horchte auf. „Sßag ift mit bent
©chiirli?"

„3Benn ich barin übernachten unb überhaupt
mein Quartier bort auffcEflagen bürfte!"

(gortfepung.)

„Sag mächt' id) @ud) nicht raten."
„fgch meiff, ber Vauer im ipüebli b>at mir

allerlei ergäbt."
„fgpr hobt mit bem Valtiffer gefprodjen?"
„3dh ferme bie gange ©efdfiöhte. fgd] toeifj bom

©eift, bon ben Letten unb bom Qiegenbotf."
„Itnb 3hr habt tombent ben SKut, eine Stacht

in ber ©cheune gu herbringen?"
„Sßarurn nicpt? Sch fürchte bie Soten meni=

ger alg bie Sebenbigen."

„SBie meint ifspr bag?"

„SKan erfährt eben gar mancherlei, ©ie lieben

SDÎitmenfdhen haben eg barauf abgefetjen, einem
bie Sage gar fauer merben gu laffen."

©er feltfame Vagabunb begann bie Väuerin
gu intereffieren. @ie ging in bie 5£üc§e gurüd,
nahm eine Pfanne bom geuer unb gab algbann
bem Sitten einen SBinf, in bie ©tube gu treten,
©ie giinbete bag 5ßetroIIicf)t an unb flaute in
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Verklärter Herbst.
Da sagt der Landmann: Es ist gut.
Ihr Abendglocken lang und leise,
Gebt noch zum Ende frohen Mut.
Ein Vogelzug grüßt aus der Reise.

Gewaltig endet so das Jahr
Mit goldnem Wein und Frucht der Gärten
Rund schweigen Wälder wunderbar
Llnd sind des Einsamen Gefährten.

Es ist der Liebe milde Zeit.
Im Kahn den blauen Fluß hinunter
Wie schön sich Bild an Bildchen reiht
Das geht in Ruh und Hchweigen unter.

Der Spuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschmann.

Georg Trakl.

Frau Zöbeli erschien. Sie war eine kleine,
rundliche Person von lebhasten Bewegungen.
In ihrem Gesicht lagen ebensoviel Güte wie
Zeichen eines Kummers und harter Arbeit, mit
der sie täglich tapser fertig zu werden suchte.
Sie wischte sich die Hände an der vorgebundenen
Schürze ab, und da sie im Halbdunkel des Ganges
ein armseliges Männchen mit vollem Sacke ge-
wahrte, schloß sie ohne weiteres auf einen Hau-
sierer und sagte, da sie in der Küche von ihrer
Verrichtung weggerufen war, in ungehaltenem
Tone: „Ich brauche nichts!"

„Ich habe auch nichts zu verkaufen," wehrte
sich Chueri und steuerte gleich keck auf sein Ziel
los. „Ich bin da wegen Euerm Schürli im
Gireumoos."

Frau Zöbeli horchte auf. „Was ist mit dem
Schürli?"

„Wenn ich darin übernachten und überhaupt
mein Quartier dort aufschlagen dürste!"

(Fortsetzung.)

„Das möcht' ich Euch nicht raten."
„Ich weiß, der Bauer im Hüebli hat mir

allerlei erzählt."
„Ihr habt mit dem Baltisser gesprochen?"

„Ich kenne die ganze Geschichte. Ich weiß vom
Geist, von den Ketten und vom Ziegenbock."

„Und Ihr habt trotzdem den Mut, eine Nacht
in der Scheune zu verbringen?"

„Warum nicht? Ich fürchte die Toten wem-

ger als die Lebendigen."

„Wie meint Ihr das?"

„Man erfährt eben gar mancherlei. Die lieben

Mitmenschen haben es darauf abgesehen, einem
die Tage gar sauer werden zu lassen."

Der seltsame Vagabund begann die Bäuerin
zu interessieren. Sie ging in die Küche zurück,

nahm eine Pfanne vom Feuer uud gab alsdann
dem Alten einen Wink, in die Stube zu treten.
Sie zündete das Petrollicht an und schaute in
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